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Ornament wurde im Flomborn sehen Grabfelde bei Worms gefunden, auf
einem Gefäße, das von der neolithischen Keramik genug abweiebt und in
Form und Ornament Anklänge an die mit Mäander gezierten bronzezeitlichen
Gefäße der Schweizer Pfahlbauten zeigt, weshalb angenommen werden könnte,
daß die Flomborn sehe Keramik unter dem Einfluß der Schweizer Pfahlbau
keramik stand. Punktierte Mäander fanden sich auf den Bronzezisten der
Grabfelder bei Este und St. Lucia, die sogar schon der Hallstattperiode zuge
zählt werden. — Bezüglich der Frage, ob die thüringer, schnurverzierte
Keramik (Götze) oder die mit Voluten und Stichornament gezierte (Koehl)
oder endlich die norddeutsche Keramik mit tief eingedrückten Ornamenten
(die übrigens in Böhmen nicht vorkommt) die älteste ist, erklärt Verfasser,
daß von diesen drei Typen neolithischer Keramik jede in einem anderen
Bezirke die älteste ist, ähnlich wie in der Bretagne die glockenförmigen Ge
fäße als die ältesten angesehen werden. — Die vier in Böhmen vorkommenden,
dem Hockergeschlechte angehörigen keramischen Typen finden sich ander

 wärts in ihren ursprünglichen Gebieten viel deutlicher ausgebildet und ge
langten daher erst später nach Böhmen. Das von Deichmüller angeführte
Fortschreiten der schnurverzierten Keramik von Thüringen über Leipzig
nach Bautzen scheint auch den Weg anzuzeigen, auf dem diese Keramik
nach Böhmen gelangte, während vielleicht der Fund von Scherben mit
Voluten- und Stichornament bei Regensburg (nach mündlicher Mitteilung
 des Dr. Schliz) das Vordringen dieser Keramik vom Westen nach Österreich
nnd Mähren andeutet. Nach den Funden von Slavetin und Chrast zu
schließen hat sich die durch das Voluten- und Stichornament charakterisierte,
dem Hausgebrauche dienende Keramik in Böhmen sehr lange erhalten,
während die bloß dem Begräbniskult dienenden, schnurverzierten und glocken
förmigen Gefäße bald wieder außer Gebrauch kamen. Dr. Matiegka-Prag.

77. J. L. Pic: 0 Yoceloye Prayeku zenie Ceske. (Über Yoceis „Ur
geschichte Böhmens“.) Pamatky archaeol. 1903, Bd. XX, S. 291.

Vortrag, gehalten bei Gelegenheit der 100 jährigen Geburtstagsfeier des
für die Archäologie im allgemeinen, für die Vorgeschichte Böhmens insbe
sondere verdienstvollen Forschers Joh. Eraz. Wocel, der 1802 geboren,
1845 seine „Grundzüge der böhmischen Altertumskunde“ herausgab, 1850
zum Professor für böhmische Archäologie und Kunstgeschichte an der Prager
Universität ernannt wurde und in seinem „Pravek zence Ceske“ (Urgeschichte
Böhmens) in mustergültiger Weise die Archäologie Böhmens verarbeitete,
a ufklärte und mit den geschichtlichen Überlieferungen in Einklang zu bringen
Pachtete. Von der Annahme ausgehend, daß die Indoeuropäer schon mit
der Kenntnis der Bronze Europa betraten, schrieb Wocel die Funde der
Steinzeit europäischen Ureinwohnern der Uralrasse (Finnen) zu, während er
die Bronzekultur den Kelten, die La Tene- und die provisorische römische
Kultur den Markomannen und die späteren archäologischen Denkmäler den

fünften Jahrhundert einwandernden Slaven zuerteilte. Besonders wurde
auch von ihm der Nachweis erbracht, daß die S-förmig endenden Schläfen-
Upge schon slavischen Ursprungs sind. Mit Zuhilfenahme der Linguistik
(Übereinstimmung des Wortschatzes bei den slavischen Völkern), der Ge
schichte und Archäologie schilderte Wocel die Kultur der vorhistorischen
Slaven und besonders der Böhmen. Dr. Matiegka-Prag.

78. J. Ryclily: Hromadny nälez hronzu u Jaroslavic. (Bronze-
Massenfund bei Jaroslawitz. [Budweis, S.-Böhmen].) Pamatky
archaeol. 1903, Bd. XX, S. 339.


